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Stanislaus Kluz, Die Musık nıcht SAanzZ zerbrochen. Poesien und
Betrachtungen, Immaculata Verlag Wıen 2009, 219 Seıten, 1,90

Dafs Edırch Stein aut ıhren Vortragsreisen auch ın Wıen WAdlL, 1St be-
kannt, ohne da{ß S1E anders als Erich Przywara VOo einem CI
IC  — Verhältnis ZU  - Stadt berichtet. S1e teılt Koman Ingarden SAaNZ
nüchtern und ohne Kkommentar mIt, da{ß S1E 1mM Frühjyahr 1931 W E1
Wochen dort W Afl. AÄAm 30 Maı 1931 hıelt S1E 1mM orofßen Sıtzungssaal
des Wıener Landhauses autf dem katholischen Frauentag ZU 700
Todestag der Elisabeth VOo Thüringen den Vortrag » Eliısabeth
VOo Thürıngen Natur und UÜbernatur ın der Formung elıner Heılı-
gengestalt« 1 —2 und blieb bıs ZU 13 Jun1ı ın der
Stadt als (zast der Famlıulıie VOo Protessor Rudolt Allers, be]l dem
schon Hans Urs VOo Balthasar Begınn der 1920er Jahre wohnte.
Weniger bekannt 1StT, da{ß SEeITt Oktober 1993 ın Wıen eın besonderer
(Irt des Gedenkens und der Verehrung der Heılıgen und Patronın
Furopas exIistlert. D1e 1958% durch Ottokar Uhl geplante schlicht-
moderne Studentenkapelle der »Katholischen Hochschulgemeinde
Wıen« ın der Ebendorterstr. wurde aut Inıtıatıve des Studenten-
seelsorgers Stanıslaus Iuz und seıner Studenten durch den damalı-
C111 Weıihbischoft und Jjetzıgen Wıener Erzbischot Kardınal hrı-
stoph Schönborn dem Patronat Edırch Steilns unterstellt. Inzwıschen
heıflßt das VOo den kunstsinnigen österreichıischen Akademıiıkerseel-
SOPSCHHN arl Strobl und (Jtto Mauer gepragte Studentenheiım mIıt
Mensa und Versarnrnlungsräurnen »E dıth-Stein-Haus« und orüfßt
aut der Eıngangstafel dıe Studenten der nahen Unıtversıtät mıt dem
bekannten /Zıtat: » Wer dıe WYıahrheit sucht, der sucht Gott, ob ıhm
klar 1St oder nıcht.«
Wer 1ber verstehen will, W1€e dazu kam, SC1 aut dıe 1U seiınem
05 Geburtstag November 2009 veröftentlichten lexte und
Poesıien des be]l Olmütz geborenen und 1mM Polen aufgewach-

Priesterdichters Stanıslaus Iuz verwlıesen. Iuz ertuhr den
Krıeg und dıe Verfolgung sowohl durch den Nazısmus als auch
durch den sowJetischen Kommunısmus. In den 1950er Jahren A vn
hörte ın Krakau ZU Kreıs der Mıtarbeıiter VOo erZy Turowı1c7
und seliner Zeitschrift » Iygodnık Powszechny«, ın der auch Karol
Woytyla Pseudonym Gedichte veroöttentlichte. Er pragte viele
Priester ın der elIt der Unterdrückung und kannte viele Opfter des
Totalıtarısmus, geriet ın dıe ange des kommunıiıstischen Geheim-
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Daß Edith Stein auf ihren Vortragsreisen auch in Wien war, ist be-
kannt, ohne daß sie – anders als Erich Przywara – von einem enge-
ren Verhältnis zur Stadt berichtet. Sie teilt Roman Ingarden ganz
nüchtern und ohne Kommentar mit, daß sie im Frühjahr 1931 zwei
Wochen dort war. Am 30. Mai 1931 hielt sie im großen Sitzungssaal
des Wiener Landhauses auf dem katholischen Frauentag zum 700.
Todestag der hl. Elisabeth von Thüringen den Vortrag »Elisabeth
von Thüringen – Natur und Übernatur in der Formung einer Heili-
gengestalt« (ESGA 19, 15–29) und blieb bis zum 13. Juni in der
Stadt als Gast der Familie von Professor Rudolf Allers, bei dem
schon Hans Urs von Balthasar zu Beginn der 1920er Jahre wohnte.
Weniger bekannt ist, daß seit Oktober 1993 in Wien ein besonderer
Ort des Gedenkens und der Verehrung der Heiligen und Patronin
Europas existiert. Die 1958 durch Ottokar Uhl geplante schlicht-
moderne Studentenkapelle der »Katholischen Hochschulgemeinde
Wien« in der Ebendorferstr. 8 wurde auf Initiative des Studenten-
seelsorgers Stanislaus Kluz und seiner Studenten durch den damali-
gen Weihbischof und jetzigen Wiener Erzbischof Kardinal Chri -
stoph Schönborn dem Patronat Edith Steins unterstellt. Inzwischen
heißt das von den kunstsinnigen österreichischen Akademikerseel-
sorgern Karl Strobl und Otto Mauer geprägte Studentenheim mit
Mensa und Versammlungsräumen »Edith-Stein-Haus« und grüßt
auf der Eingangstafel die Studenten der nahen Universität mit dem
bekannten Zitat: »Wer die Wahrheit sucht, der sucht Gott, ob es ihm
klar ist oder nicht.« 
Wer aber verstehen will, wie es dazu kam, sei auf die nun zu seinem
95. Geburtstag am 3. November 2009 veröffentlichten Texte und
Poesien des bei Olmütz geborenen und im neuen Polen aufgewach-
senen Priesterdichters Stanislaus Kluz verwiesen. Kluz erfuhr den
Krieg und die Verfolgung sowohl durch den Nazismus als auch
durch den sowjetischen Kommunismus. In den 1950er Jahren ge-
hörte er in Krakau zum Kreis der Mitarbeiter von Jerzy Turowicz
und seiner Zeitschrift »Tygodnik Powszechny«, in der auch Karol
Wojtyla unter Pseudonym Gedichte veröffentlichte. Er prägte viele
Priester in der Zeit der Unterdrückung und kannte viele Opfer des
Totalitarismus, geriet in die Fänge des kommunistischen Geheim-
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dienstes und hat 1964 Polen für ımmer (wıe se1ın VOo ıhm otft be-
schriebener Landsmann Joseph Conrad) verlassen. Di1ies wurde VOo

damalıgen Krakauer Kardınal Woytyla mIt dem Wıener Kardınal
Franz Könıig aut dem I1 Vatıkanum abgesprochen und ermöglıcht.
Könıig beriet Iuz ın dıe Wıener Hochschulseelsorge mıt der 11U11-

mehrigen Edith-Stein-Kapelle, dıe ıhm fortan Heımat wurde, ın der
mIt seiınem Freund, dem spateren Papst Johannes Paul LL., be]l SE1-

11C  — WYıen-Besuchen mehrmals Eucharıistıe elerte. uch führende
polnısche Laıien W1€e Wanda und Andrze] Poltawskı, Tadeusz Mazo-
wıeckı, der freı gewählte Mınisterpräsident Polens 1989, und
Wladıslaw Bartoszewskı, der spatere Friedenspreisträger des Deut-
schen Buchhandels und polnısche Aufßenmuinıister, traten sıch ın
Wıen mıt Iuz ın »SEeINeEr« Kapelle. Immer wıeder kam dıe ıtalıenı1-
sche Journalıstin Barbara Spinell:, dıe das wen1g beachtete krıt1i-
sche Werk » Der Gebrauch der Erinnerung. Kuropa und das Ende
des Totalıtarısmus« (München veroöttentlichte. (3an7z beson-
ders und VOo geradezu mystischer Tiete W ar jedoch se1ıne Beziehung

Papst Johannes Paul 11., dıe sıch ın vielen der 1U der KRose
Ausliänder-Zeıle » Die Musık nıcht SAaNZ zerbrochen« erstmals CT
ammeltrt veröftentlichten Gedichte ausdrückt. Er W ar ott deren
StTer Empfänger und Leser, der Iuz ımmer wıeder handschriufrtlich
ANLWOTrLTeEeL:

uch ın spateren Jahren bıldeten sıch » Pater« Iuz Freundes-
kreıise 1mM (ze1lste Edırch Steins, 1mM Bewulfßtsein des Holocausts als
» LTod Furopas« und ımmer (auch ın Lıiedern) 1mM Blıck auf Israel/
Jerusalem, 1mM Jahr 2000 der Klagemauer dıe 1978 mIt der
VOo Kardınal Könıig gestutzten ahl e1INes Polen ZU römıschen
Papst begonnene Wiıederauferstehung Furopas besiegelt wurde.
Dazu gehörten neben vielen anderen, dıe otft auch elıner geistlichen
Berufung ın eınen Orden tolgten, VOL allem der Anselm-Forscher
und Publizıst Helmut Kohlenberger, Moniıka Stadlbauer, dıe elr-
beıterın des Poesien-Bandes, Andreas Schätzle, der Leıiter des Oster-
reichıschen »Radıo Marıa«, oder der Ärzt und (»spätberufene«)
Priester gnazZ Hochholzer. S1e alle sınd Anla{fs für konkrete Lyrık,
dıe ın der polnıschen Tradıtion ıhre Heımat hat
DiIe Poesien VOo Stanıslaus Kluz, der beıde verheerenden Totalıta-
rısmen des 20 Jahrhunderts ertahren hat und deshalb (wıe lonesco)
« 1U als sekundiäres Geschehen empfinden konnte, verbınden
mystische Spiritualität der > Liebe« mIt prophetischer Weıisung und
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dienstes und hat 1964 Polen für immer (wie sein von ihm oft be-
schriebener Landsmann Joseph Conrad) verlassen. Dies wurde vom
damaligen Krakauer Kardinal Wojtyla mit dem Wiener Kardinal
Franz König auf dem II. Vatikanum abgesprochen und ermöglicht.
König berief Kluz in die Wiener Hochschulseelsorge mit der nun-
mehrigen Edith-Stein-Kapelle, die ihm fortan Heimat wurde, in der
er mit seinem Freund, dem späteren Papst Johannes Paul II., bei sei-
nen Wien-Besuchen mehrmals Eucharistie feierte. Auch führende
polnische Laien wie Wanda und Andrzej Poltawski, Tadeusz Mazo-
wiecki, der erste frei gewählte Ministerpräsident Polens 1989, und
Wladislaw Bartoszewski, der spätere Friedenspreisträger des Deut-
schen Buchhandels und polnische Außenminister, trafen sich in
Wien mit Kluz in »seiner« Kapelle. Immer wieder kam die italieni-
sche Journalistin Barbara Spinelli, die das zu wenig beachtete kriti-
sche Werk »Der Gebrauch der Erinnerung. Europa und das Ende
des Totalitarismus« (München 2002) veröffentlichte. Ganz beson-
ders und von geradezu mystischer Tiefe war jedoch seine Beziehung
zu Papst Johannes Paul II., die sich in vielen der nun unter der Rose
Ausländer-Zeile »Die Musik – nicht ganz zerbrochen« erstmals ge-
sammelt veröffentlichten Gedichte ausdrückt. Er war oft deren er -
ster Empfänger und Leser, der Kluz immer wieder handschriftlich
antwortete. 
Auch in späteren Jahren bildeten sich um »Pater« Kluz Freundes-
kreise im Geiste Edith Steins, im Bewußtsein des Holocausts als
»Tod Europas« und immer (auch in Liedern) im Blick auf Israel/
Jerusalem, wo im Hl. Jahr 2000 an der Klagemauer die 1978 mit der
von Kardinal König gestützten Wahl eines Polen zum römischen
Papst begonnene Wiederauferstehung Europas besiegelt wurde.
Dazu gehörten neben vielen anderen, die oft auch einer geistlichen
Berufung in einen Orden folgten, vor allem der Anselm-Forscher
und Publizist Helmut Kohlenberger, Monika Stadlbauer, die Bear-
beiterin des Poesien-Bandes, Andreas Schätzle, der Leiter des öster-
reichischen »Radio Maria«, oder der Arzt und (»spätberufene«)
Priester Ignaz Hochholzer. Sie alle sind Anlaß für konkrete Lyrik,
die in der polnischen Tradition ihre Heimat hat.
Die Poesien von Stanislaus Kluz, der beide verheerenden Totalita-
rismen des 20. Jahrhunderts erfahren hat und deshalb (wie Ionesco)
»1968« nur als sekundäres Geschehen empfinden konnte, verbinden
mystische Spiritualität der »Liebe« mit prophetischer Weisung und
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geschichtstheologischem Denken. S1e enthalten auch Impulse für
eın »PriesterjJahr« und sprechen VOo » 11CUCI1 Priester«. DI1e Wıener
Edith-Stein-Kapelle Ottokar hls und dıe Wunden des Jahrhun-
derts kommen ımmer wıeder ZU  - Sprache. Stellvertretend SCe1 das
Gedicht »Heıilıge Edırth Ste1ln« wıedergegeben:
»An ıhrer Gestalt ertüllt sıch der Wunsch des Herrn: »UUt U1L1LUII

SINT.« Und alles wırd 1ICUu Johannes Paul I1 wählt S1E ZU  S

Schutzpatronin Furopas, Kardınal Schönborn o1ibt der Unıivers1ı-
tätskapelle ıhren Namen. S1e bleıbt und wırd bleiben W1€e S1E
I1St Furopa wırd ıhr pılgern und Vergebung fiehen X

Das hebevoll edierte Buch 1St außer 1mM Buchhandel beziehen be1ı
Immaculata Verlag, Grofße Sperlgasse ÄA- Wıen (WWW.
iımmaculata.at).

Stetan Hartmann
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geschichtstheologischem Denken. Sie enthalten auch Impulse für
ein »Priesterjahr« und sprechen vom »neuen Priester«. Die Wiener
Edith-Stein-Kapelle Ottokar Uhls und die Wunden des Jahrhun-
derts kommen immer wieder zur Sprache. Stellvertretend sei das
Gedicht »Heilige Edith Stein« wiedergegeben:
»An ihrer Gestalt erfüllt sich / der Wunsch des Herrn: / »Ut unum
sint.« / Und alles wird neu: / Johannes Paul II. wählt sie / zur
Schutzpatronin Europas, / Kardinal Schönborn gibt / der Universi-
tätskapelle ihren Namen. / Sie bleibt und wird bleiben / so wie sie
ist. / Europa wird zu ihr pilgern / und um Vergebung flehen ...«
Das liebevoll edierte Buch ist außer im Buchhandel zu beziehen bei:
Immaculata Verlag, Große Sperlgasse 33/EG, A-1020 Wien (www.
immaculata.at). 

Stefan Hartmann
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